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Kirn baue r als Bergratlt der collegialen Berghauptmannschaft 
in Klagenfurt zugewiesen, und riickte 1873 zum Oberbergrathe 
vor, als welcher er zuerst zur Dienstleistung beim k. k. Acker· 
bauministerinm und dann bei <ler Berghauptmannschaft in Wien zu· 
:getheilt wurde. Seine im Jahre 1879 erfolgte Ernennung zum 
Berghauptmann bei der collegialen Berghauptmannschaft in 
Klagenfurt wurde, da seine frühere Amtswirksamkeit daselbst 
im besten Andenken stand, von den montanistischen Fachkreisen 
mit ungetheiltem Beifalle begrüsst. 

Sein Amtsgebiet umfasste fast sämmtliche Alpenländer und 
den ganzen Süden der :Monarchie, wo üherall die Bergwerks­
industrie wieder mächtiger aufzublühen begann : in Klagenfurt 
selbst pulsirte ein regr.s montanistisches Leben . denn es war 
hier der Sitz zweier grosser Körperschalten , der Hüttenberger 
Eisenwerks-Gesellschaft und der Bleiberger Bergwerks-Union, und 
die daselbst und auf den kärntnerischen Werken wirkenden Fach· 
genossen entwickelten insbesondere im berg· und hüttenmännischen 
Yereine eine das Interesse unseres Standes vielfach fördernde und 
~rfol11reiche Thätigkeit. 

Einern :Manne von der vielseitigen Bildung und dem gedie· 
genen Charakter Kirn baue r·s war da ein reiches und lohnendes 
Arbeitsfeld geboten, und voll und ganz wusste er denn auch der 
grossen Aufgabe, die ihm auf demselben gestellt war, gerecht 
zu werden. 

In der Erkenntniss, dass die Ziele und Bestrebungen des 
· nerg· und Hüttenmännischen Vereines - Förderung der Interessen 
tles Berg· und Hüttenwesens - mit seiner eigenen Amtspfl.icht 
als Berghauptmann parallel gingen, förderte er dieselben, sowie 
jene der im Jahre 1868 aus Privatmitteln gegründeten Bergschule 
in Klagenfurt in jeder möglichen Weise. Namentlich letztere 
Anstalt, welche seit ihrem 23jährigen Bestehen mit den geringen 
~Iitteln , welche zu Gebote stehen , das Möglichste leistet, fand 
in Berghauptmann K i r n h a u er den wärmsten Vertreter und 
Freund. Vom .Jahre 1880 bis einschliesslich 188:j war er 
Priifungsbeisitzer und verfocht nicht nur im Ausschusse, sondern 
auch in amtlicher Stellung bei den Eingaben an das hohe 
Ackerbauministerium mit Wärme und Hingebung die Interessen 
tler Schule auf das lebhafteste; wel·~he, Dank dem unverdrossenen 
Eifer braver Lehrkräfte, schon Ttichtiges für die Ausbildung 
"in es allen A nfordernngen entsprechenden Aufsichtspersonals 
geleistet hat. Kirn baue r war es, der - nachdem die Ueber· 
nahme der Anstalt durch den Staat abgelehnt worden war -
clie Ilitte des Comites würdigend, die staatliche Anstellung des 
Lehrpersonals im Jahre 1883 befürwortete, was aber noch bis 
heute leider erfolglos geblieben ist. 

Die in diesem Zweige so hervorragenden Verdienste 
Kir!! baue r's veranlassten den Ausschuss der Section Klagenfurt 
des Berg· und Hüttenmännischen Vereines für Steiermark und 
Kärnten, gelegentlich der am 8. August 188G in Leoben ab­
gehaltenen General- und Wanderversammlung, den Antrag auf 
dessen Ernennung zum Ehrenmitgliede dieses Vereines 
zu stellen, was auch einstimmig angenoruml'n wurde. 

Kirn baue r war übrigens früher selbst im J,ehrfache thätig, 
clenn er hielt während seiner Dienstleistung in Leoben an der 
k. k. Bergakademie Vorträge.. über das österr. Bergrecht und 
über positive Rechtsbegriffe, ferner über das österr. Vertrags· 
und Wechselrecht. Ebendaselbst war er aueh als Gemeindeausschuss 
und Jfitglied des Bezirksschulrathes thätig. Vom hohen Finanz· 
ministerium wurde er auch znm :Mitgliede der für die Ausführung 
·tles Reclamationsverfahrens für Kärnten gebildeten Commission 
1'rnannt und für die gründliche Lösung der ihm dabei gewordenen 
Aufgabe durch eine belobende Anerkennung ausgezeichnet. 

Berghauptmann Kirn baue r war auch einer der thätigsten 
und opferwilligsten JHtarbeiter und Freunde des naturhist-Orischen 
Landesmuseums für Kärnten. Er benützte jede Gelegenheit, 
um clie mineralogische nnd geologische Sammlung des Museums 
mit schönen und instructiven lfusterstöcken zu bereichern , dem 
J[useum in der Erfüllnng seiner Aufgabe , den verschiedenen 
Unterrichtsanstalten die wirksamsten Lehrbehelfe in kleinen Mineral· 
suiten zukommen zu Jassen, behilflich zu sein und die mineralogisfh· 
geologiscl1e Landesdurchforschung zu unterstützen. Als Viceprilsi­
·Jent des kärnt. naturhist. Landesmuseums schied Kirn baue r 
1885 zwar aus Klagenfurt, aber nicht aus dem Musealverein. Er blieb 

his an sein Lebensende dessen Mitglied und bereicherte die 
Landessamlungen noch von seinem neuen Heim in Graz aus mit 
werth\·ollen Geschenken. In dankbarer Anerkennung der ausser­
ordentliehen Hingebung für seine Interessen ernannte das 
Landesmuseum Kirn baue r in der General· Versammlung vom 
27. Jänner 188G einhellig zum Ehrenmitgliede, welcher 
Beschluss durch Ueberreichung eines Ehrendiploms dem Gefeierten 
bekanntgegeben wnrde. 

So hatte sich Kirn baue r sowohl in das amtliche, als 
gesellige und wissenschaftliche Leben der kärnt. Landeshaupt· 
stadt vollkommen eingelebt, vielfach anregend und selbst mit 
grossen persönlichen Opfern eingreifend, wo es einen guten Zweck 
zu fördern galt und jederzeit hilfsbereit, wo es darauf ankam, 
das Loos eines nothleidenden Collegen zu erleichtern. In Klagenfurt 
schloss denn auch die amtliche Laufbahn des unermüdet thätigen 
Mannes nach nahezu 4;?jähriger Dienstleistung im Odober 1885 mit 
seinem Rücktritt vom Dienste, bei welcher Gelegenheit er in An· 
betracht seiner hervorragenden Verdienste in den erblichen österr. 

. Adelsstand mit dem Prädicate n von Erz s t a et t" erhoben wurde. 
Die Yirlseitigkeit seiner Verwendung in allen Zweigen des bergbe­
hördlichen Staatsdienstes, sowie nicht minder die Anerkennungen, 
die ihm verdientermaassen anlässlich anderweitiger Verwendungen 
zu Theil wurden, sprechen für die ausgezeichneten Eigem1chaften 
des Verblichenen. Eine ausgedehnte, durch vielfache Erfahrungen 
vermehrte Sachkenntniss , eine vorzüglich" Gesetzeskunde und 
Gewandtheit in allen Arbeiten zeichneten ihn vorzugsweise 
aus, nicht minder das bündige und klare Concept in seinen 
Arbeiten , die schnelle und richtige Erfassung der verwickeltsten 
Angelegenheiten , dabei eine unerschütterliche. Reinheit cles 
Charakters, verbunden mit l'(efälligen und freundlichen Umgangs· 
formen im Verkehre mit Jedermann. 

Ergreifend war die Abschiedsfeier, welche zu Ehren des nun 
Verewigten am 24. October 1885 in Klagenfurt von der k. k. 
Berghauptmannschaft im Vereine mit dem kärnt. Landesmuseum 
und dem Berg· und Hüttenmännischen Vereine vor seiner Ueber· 
siedlung nach Graz veranstaltet wurde und über welche seiner 
Zeit in diesen Blättern herichtet worden ist. 

Im Sommer des heurigen Jahres hatten die zahlreichen 
Klageufarter Freunde die Freude, den alten , lieben Freund für 
einige Tage zu trautem Verkehr iu ihrer .Mitte zu sehen. Aber 
in diese Freude mischte sich bereits ein Tropfen Wermuth, als 
man sich der Wahrnehmung nicht mehr verschliessen konnte, 
da~s die Last der Jahre ihn bereits zu beugen begann. Mit 
einer gewissen Bangigkeit drängte sich die Ahnung auf. dieses 
Wiedersehen werde wohl das letzte gewesen sein. Leider war 
es auch so und uns bleibt nur noch eine Thräne um den guten 
alten Fre~nd, der zu früh seine letzte Schicht verfuhr. 
Mii"'e er im Frieden ruhen, sein ehrenvolles Andenken aber fort· 
leb:n im Gedächtnisse der Mit· und Nachwelt. E. P. 

Rudolf Schneider t. 
Am 31. October 1. J. starb in Segen Gottes der Schicht­

meister und Betriebsleiter der Segen Gottes-Grube, Rudolf Schneider. 
Der grausame Sensenmann, der in letzterer Zeit überreiche Ernte 
im Bergmannsstande gehalten hat, raffte den kräftigen, lebens· 
frohen Mann plötzlich und ganz unerwartet dahin! 

Rudolf Schneider in der alten Bergstadt Joachimsthal ge­
boren, besuchte dortselbst die Realschule, dann im Jahre 1860 
bis 1862 die Bergschule in Pfibram, nachdem er vorher beim 
Joachimsthaler ßergba.ue alle bergmännischen Arbeiten praktisch 
durchgemacht hatte. Nach Absolvirung der Bergschule mit aus­
gezeichnetem Erfolge, kam er zum Erzbergbaue nach Kitzbüchl, 
sp'iter 11<Um Steinkohlenbergbaue in Häring, woselbst er bis zum 
Jahre 1869 verblieb. Während dieser Zeit war Rudolf Schneider 
mit seltener Ausdauer und Zähigkeit bemüht, sein Wissen durch 
Selbststudium zu erweitern nnd sich fortzubilden. Sein klarer 
Blick , ein unermüdlicher Wissensdrang und sein praktischer Sinn 
förderten dieses Bestreben und befähigten ihn, höhere Stufen der 
bergmännischen Laufbahn anzustreben. Yom Jahre 1869 bis 
Ende 1871 finden wir Rudolf Schneider im Pilsener Steinkohlen­
reviere, zuerst beim westböhmischen Bergbau-Actienvereine am 
Humboldt-Schachte, dann beim fürstl. Thurn und Taxis'schen Berg-
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haue in Littitz. Hier war ihm das Abteufen des 11aximilian­
Carl ·Schachtes üLertragen, welche Aufgabe er unter sehr 
schwierigen Verhältnissen bei Er.i:ielung bedeutender Erfolge 
durchführte. 

Von hier aus engagirtc ihn Ende 1871 die Rossitzer Berg­
b~u-Gesellschaft, welche in dieser Zeit zwei neue Tiefbauschächte 
abteufte, als Betriebsadjnncten. Seit dieser Zeit war Rudolf 
Schneider im Ros.~itzer Reviere tbätig. Im Jahre 1876 wurde er 
zum Schichtmeister und Betriebsleiter ernannt, und mit der selbst­
ständie:en J,eitung der Segen Gottes-Grube, der leistungsfä.higsten 
Grube des ganzen Reviers, betraut. Mit seltener Energie und 
Arbeitsfreudigkeit widmete er sich seiner Aufgabe und führte 
die ihm anvertraute Grube in musterhafter Weise. Schneider 
wurde auch wiederholt nach Deutschland und Belgien entsendet, 
um neue Einrichtungen kennen zu lernen, die er bei den hiesigen 
Betrieben verwerthete. 

Der Schlagwetter- uml Kohlenstauhfrage widmete er besondere 
Aufmerksamkeit und studirte dieselbe eingehend, wie dies mehrere 
Publicationeu, welche in dieser Zeitschrift erschienen '), beweisen. 
Schneider war wohl mit einer der Ersten in Oesterreich, welcher 
die Mitwirkung des Kohlenstaubes bei Schlagwetter-Explosionen 
constatirten und klarlegten und die Gefährlichkeit desselben er-

. kannten. Diesbezügliche Untersuchungen und Experimente führte 
eT mit Fleiss und grösster Ausdauer durch. Im Jahre 1886 
wurde Rudolf Schneider in das Localcomite der österr. Schlag­
wetter-Commission für das Rossitz-Oslawaner Revier berufen und 
entfaltete als Mitglied dieses Comitt'.s eine sehr rege und erfolg­
reiche Tbätigkeit , deren Resultate in den Berichten der östcrr. 
Schlagwetter-Commission veriiß'entlicht erscheinen. 

Die Rossitzer Bergbau-Gesellschaft bat mit Rudolf Schneider 
einen sehr tüchtigen, erfahrenen und erprobten Betriehsbeamten 
verloren. Wo es galt, etwas Schwieriges mit Energie durchzu­
führen, war er am Platze~ 

Lebensfroh und heiter, belebte er jede Gesellschaft, sieb an 
das alte Bergmannslied haltend "Der Bergmann ist eine lustige 
Haut., die Schwermuth liegt ihm fern". Lange noch werden sich 
zahlreiche Freunde an den sangestüchtigen Collegen erinnern, 
der einen ganzen Schatz von alten, balbverschollenen Bergmanns­
liedern im Gedächtnisse hatte und vortreft1ich vorzufragen ver-
lltand. - „_ . " 

Ehre seinem Andenken ! H. R. 

Btrgrath Anton Hanke t. 
Nicht Allen, die sich, einem inneren Triebe folgend, dem 

Bergmannsstande zuwenden, ist es vergönnt, ihre Lebensaufgabe 
in der engeren und eigentlichen Berufsthätigkeit des Bergmannes 
zu erfüllen. Aber die Berufslust bleibt in ihnen immer rege, sie 
zeigt sieb nicht nur in der Fortdauer der Theilnahme für alle 
ber;?.männischen Angelegenheiten, sondern tr.tt bei gebotenem 
Anlasse auch wirksam in irgend einer bezeichnenden Weise in 
die Erscheinung. So geschah es auch mit dem am 3. 1. ll. in 
Triest nach längerem Leiden verstorbenen Vorstande des dortigen 
Punzirungs- und Gold- und Silber-Einlösungsamtes Anton Hanke. 
Der bergmännischen Thätigkeit durch seine amtliche Stellung ent­
rückt, wusste er doch seine an der Bergakademie erworbenen 
Kenntnisse bestens zu verwerthen, indem er sieb mit anderen zwei 
Triestinern, J. Yarinitscb uud F. Müller, der Durchforschung der 
Karsthöhlen widmete und in dieser Richtung so wichtige Erfolge 

1) In unserer Zeitschrift erschienen von Rudolf Schneider fol­
gende Originalabhandlungen, die in der Schlagwetter-Literatur 
allzeit volle Beachtung finden werden : 
Jahrgang 1885: Ueber Kohlenstaubexplosionen, S. 87. - Weitere 

Studien über diese Frage, S. 491 u. S. 620. 

" 

" 

1886: Ueber Kohlenstaubexplosionen S. 10. - Unter­
suchung des Kohlenstaubes in der Versuchsanstalt 
in Zwickau, S. 644. 

1887 : Verhalten des Rossitzer Kohlenstaubes bei Spren-
gungen mit Hellhoffit, S. 243. 

Unsere Zeitschrift verlor in Herrn Rudolf Schneider einen tüch­
tigen und emsigen Mitarbeiter ; wir schliessen uns tbeilnahms­
vollst der Trauer der Freunde des Heimgegangenen an. 

D i e R e d a c t i o n. 

Druck von Gottlieb Gistel & Comp. in Wien. 

erzielte, dass er als nGrotteningenieur" zu allgemeiner Berühmt­
heit gelangte. Schon ::iO Jahre zu vor hatte einer seiner Vor­
gänger im 'l'riester Amte, H. Lind n er, sich eine ähnliche 
Aufgabe gestellt, wobei ihn überdies die A bsicbt leitete, Triest 
mit Trinkwasser au8 der, die Hiible von San Canzian durch­
ziehenden Reka zu \'ersorgen. Mit Hilfe von ldrianer Bergleuten 
fand er nach langer Anstrengung 270 111 tief auf dem tl-rundo 
der nach ibm seither benannten Hiihle den gesuchten Fluss. 
Leider hatte bei der grossen Tiefe der Höhle und da eine Stollen­
anlage zu kostspielig gewesen wäre, die Forschungen Lindner's 
keinen praktischen Erfolg. Weit umfassender waren die, vier 
Decennien später begonnenen Hijhlenforschungen Ha n k e's, denen 
leider sein vorzeitiger Tod ein Ziel setzte. 

Anton Hanke wurde am 21. December 1840 in ßrosdorf 
in Schlesien geboren. Er trat nach Absolvirung der berg­
akademischen Studien als Bergpraktikant bei dem k. k. Haupt­
münzamte am 8. September 1864 in den Staatsdienst und wurdo 
Ende 1866 der k. k. Punzirungsstätte in Bregenz als technischer 
Leiter zugewiesen, wo er 1868 zum Controlor ernannt wurde. 
1872 als Otficial zum k. k. Hauptpunzirnngsamte nach Wien 
berufen, erhielt er 187:1 den Titel Wardein. Bald darauf gab er 
in Gemeinschaft mit dem Wardein F. Steuer ein "Hilfsbuch 
für Gold- und Silberarbeiter" als Anleitung zur Ausführung ein­
schlägiger Manipulationen und zur Berechnung von Gold- und 
Silberlegirungen mittelst Tabellen, Münz- und Einlüsungswerthen, 
Lotbmischungen etc. heraus. welches viele Abnehmer fand und 
eine 2. Auflage erlebte. Im Jahre 1877 als Cassa-Controlor. zum 
Hauptmünzamte übersetzt, avancirte er 18SO zum Oberwardein 
und Vorstand des Triester Punzirungsamtes. als welcher er fiir 
seine bewährte Dienstleistung, namentlich in Anerkennung seiner 
Thätigkeit bei der dortigen bedeutenden Gold- und Silber-Ein­
lösung 188H mit dem Titel und Charakter eines Bergrathcs aus­
gezeichnet wurde. 

Hanke genoss auch wegen seines collegialen rechtsch:1ll'enen, 
ehrenwerthen Charakters allgemeine Wertbschätzung. Seine 
'.\Iussestunden in Triest widmete er, wie eingangs erwähnt, mit 
Vorliebe der Erforschung einer ganzen Reihe von Karsthiihlen, 
speciell des unterirdischen Flusslaufes der Reka, die er auch 
in der von ihm als Ersten befahrenen, 8/, Stunden von San Conzian 
entfernten ~na-Jama (Schlangenhöhle) entdeckt zu haben glaubte. 
Ihm und seinen oben genannten Forschungsgenossen ist es u. A. 
auch zu danken, dass die a!! ungeahnten Wundern reiche Grotte 
von San Canzi.an bei Divaeca neuestens (26. Juli bis 5. Octobcr 18HO} 
nach unsäglichen Mühen und Gefahren durch Steige, Treppen und 
Wege bis zum 20. Wasserfalle zugänglich geworden. Hanke hat 
dieselbe, ebenso wie die Racna-Jama, auch mit dem Handcompass 
aufgenommen und vern1essen und im Grundriss und Aufriss dar­
gestellt. Ein Theil der San Canzianer Grotte führt für alle Zeiten 
den Namen "Hanke Canal". 

Es war ein schöner Gedanke unseres Collegen A. Sau 1 i, 
des langjährigen Amtsgenossen und Freundes Ha n k e's , dea 
Friedhof des kleinen Karstdorfes San Canzian zur letzten Ruhe­
stätte des Dabingescbiedenen auszuersehen. Nachdem seine Leiche 
in der Kirche Sant Antonio nuovo in Triest, ;m Beisein einer 
zahlreichen Menge von Leidtragenden, den Statthalter an der 
Spitze, eingesegnet worden, wurde sie am Morgen des 5. December, 
von seinen Freunden begleitet, nach San Canzian gebracht und 
nach nochmaliger Einsegnung in langem , feierlichem Zuge der 
ganzen Bevölkerung, welcher der Schwager Ha n k e's, ein würdiger 
Erzpriester aus Ungarn, voranschritt, von vier Grottenftihrern auf 
den Friedhof übertragen, wo am oß'enen Grabe der Ortssehullehrer 
Al hin St r e k e 1 y in ergreifender Rede die Verdienste Ha n k e's 
um die Höhlenerforschung des Karstes hervorhob , an die zahl­
reichen Wohlthaten erinnerte, die der Verblichene der armen Be­
völkerung jener Gegend erwiesen, und der Thatsache gedachte, dass 
sich durch die in weite Fernen gedrungene Kunde rnn der neu· 
erschlossenen Grottenwelt, nunmehr alljährlich zahllose Fremde 
in dem früher ganz unbekannten San Canzian einfinden, und 
dass der Wohlstand der kleinen Gemeinde dadurch sich immer 
mehr entwickle. Er schloss mit der Erklärung. die Bewohner von 
San Canzian würden Ha n k e's Namen immer segnen, sein An­
denken für alle Zeiten bewahren und sein Grab als heiliges Erbe, 
als __ ein~!l-~It_~_ 11:~-~ankbarkeit werthbalt~~·_!i·_i_._ ~-- E. 
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